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Von Salzburg nach Eisenstadt: Opernsängerin Anna Netrebko hilft, im Schloss Esterházy
„Die Schneekönigin“ auf die Bühne zu bringen – Schneeflocken inklusive.

NICOLE SCHNELL

SALZBURG. Der Saal verzückt mit
barocken Fresken, Wandmalereien
und einmaliger Akustik. Einst soll
dieses prunkvolle Ambiente im
Schloss Esterházy in Eisenstadt den
Komponisten Joseph Haydn inspi-
riert haben. Die Atmosphäre im
nach ihm benannten Saal soll bald
auch Kinder animieren – und ihre
Begeisterung für die Opernwelt we-
cken.

Anna Netrebko will dabei eine
wesentliche Rolle spielen. Die
Opernsängerin hat ein neues Pro-
jekt geplant, das ihr am Herzen
liegt, wie sie am Montag im Hotel
Sacher in Salzburg deutlich ge-
macht hat. Zum ersten Mal in ihrer
Karriere übernimmt sie die künstle-
rische Verantwortung für eine mu-
sikalische Produktion – die Kinder-
oper „Die Schneekönigin“.

Sie kenne diese Oper seit ihrer
Zeit am Konservatorium, erzählt
Anna Netrebko. Mit sechzehn Jah-
ren habe sie im Mariinski-Theater
in St. Petersburg die Rolle der Gerda
gesungen. „Heute geht das leider
nicht. Ich bin etwas zu alt, um ein
junges Mädchen zu singen. Für die
Rolle der Schneekönigin hingegen
bin ich noch nicht alt genug“, sagt
sie lachend. Diese müsse von einer
Mezzosopranistin gesungen wer-
den. Sie könne den Kindern aber
mit ihrer Erfahrung helfen.

„Die Schneekönigin“ zählt zu den
berühmtesten Märchen des däni-
schen Autors Hans Christian An-
dersen. In Russland gilt die gleich-
namige Kinderoper von Sergej Ba-
newitsch seit Jahrzehnten als ein
Klassiker.

Im Schloss Esterházy in Eisen-
stadt soll das vielschichtige Stück
ab Juni 2015 auf der Bühne zu sehen
sein – in einer gekürzten Version
und als deutschsprachige Urauf-
führung.

Dafür soll sich der Haydnsaal in
einen eisigen Palast verwandeln. Es
solle eine Oper geschaffen werden,
die kindgerecht unterhalte, sagt An-
na Netrebko. Schneeflocken sollten
fallen, einige Sänger sollten mit
dem jungen Publikum interagieren.

Anna Netrebko will Kinder für
die Opernwelt begeistern

„Ich möchte Kinder für die Oper be-
geistern, so wie auch meine Liebe
zur Oper bereits in früher Kindheit
entfacht wurde.“ Die Sängerin sagt,
sie könne sich vorstellen, dass „Die
Schneekönigin“ nicht nur im
Haydnsaal in Eisenstadt, sondern
auch irgendwann in Wien oder
Salzburg aufgeführt werde. „Wir
haben große Ambitionen.“

Spätestens im Jänner sollten die
Proben starten, berichtet Stefan
Ottrubay, Generaldirektor der
Esterházy-Betriebe. Am 12. Juni fei-
ert die Kinderoper Premiere.

Einige Namen der Mitwirkenden
bei der Produktion sind bereits be-
kannt. Christiane Lutz wird bei der
„Schneekönigin“ Regie führen.
Karsten Januschke übernimmt die

musikalische Leitung. Im Herbst
werden die Sängerinnen und
Sänger für die Oper ausgewählt.

„Die Idee für diese Produktion
kam eindeutig von Frau Netreb-
ko“, sagt Ottrubay. „Sie wird sich
stark einbringen. Sie will in die
gesamten Produktionsvorberei-
tungen ihre Ideen und Erfahrun-
gen miteinbringen und auch an
der künstlerischen Gestaltung
mitwirken, was sie bereits tut.“

Elf Mal soll die Neufassung des
Andersen-Märchens in Eisen-
stadt gezeigt werden. Anna Ne-
trebko: „Wenn ich Kindern die
Liebe zur Oper vermitteln kann,
mit einer Partie, die ich selbst ge-
sungen habe, macht mich das
sehr glücklich.“

„Man sollte immer
auf sich selbst
vertrauen“
Für Anna Netrebko ist „Die Schnee-
königin“ eine besondere Oper. Ih-
rem Sohn Tiago liest sie das Mär-
chen von Hans Christian Andersen
vor.

SN: Warum ist Ihre Entscheidung
auf „Die Schneekönigin“ ge-
fallen?
Anna Netrebko: Ich kenne diese
Oper seit Jahren und finde sie wun-
derschön. Die Musik ist sehr melo-
disch und auch für Menschen, die

noch nie in einer Oper waren, leicht
verständlich. Ich erinnere mich an
Aufführungen in Russland, wo die
Säle immer bis zum letzten Platz ge-
füllt waren. Ich bin mir sicher, dass
sie auch Kindern in Österreich gut
gefallen wird.

SN: Wann haben Sie „Die
Schneekönigin“ zum ersten
Mal gesehen?
Ich hatte bereits am Konservato-
rium zu studieren begonnen. Als
Studentin habe ich die Oper mehr-
fach besucht und habe schließlich
die Rolle der Gerda selbst gesungen.

SN: Haben Sie Ihrem Sohn
das Märchen schon vorgelesen?
Natürlich, er kennt die „Schneekö-
nigin“ bereits.

SN: Hat er Ihre Entscheidung,
an einer Kinderoper mitzuwirken,
beeinflusst?
Nein, überhaupt nicht. Mein Sohn
ist mein Sohn, die Oper eine Oper.

SN: Sie haben Ihre Karriere
selbst sehr jung gestartet.
Haben Sie einen Ratschlag
für junge Künstler?
Am besten nicht auf Ratschläge
anderer zu hören. Man sollte immer
auf sich selbst vertrauen. nic
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Coole Musik für die Felsenreitschule
So dirigieren Sieger: Maxime Pascal hat den Salzburger Wettbewerb für Jungdirigenten gewonnen.

MAGDALENA PICHLER

Versprochen, es gibt coole Musik
und coole Leute! Das kündigt der
Dirigent Maxime Pascal für das
Preisträgerkonzert Young Con-
ductors Award an, das er heuer
als Gewinner leiten wird.

SN: Wie haben Sie zur Musik
gefunden?
Maxime Pascal: Über meine El-
tern, mein Vater kommt aus dem
Jazzbereich, meine Mutter spielt
Klavier. Als ich klein war, hat sie
mich in Konzerte meines Vaters
mitgenommen. Dort war es oft
sehr laut, wenn er zum Beispiel
Reggae gespielt hat (lacht). Ich
glaube, so bin ich zur Musik ge-
kommen.

SN: Wann haben Sie ent-
schieden, dass Sie Dirigent
werden wollen?
Man kann nicht sagen, dass man
sich dafür entscheidet. Man
wacht nicht auf und sagt: „Ich
will Dirigent werden.“ Es entwi-
ckelt sich. Irgendwann realisiert
man, dass man nichts anderes
machen kann. Ich war Anfang
20, als ich zu dirigieren begann.

SN: Sie haben ein Orchester?
Ja, genau, Le Balcon (Der Balkon). Es
ist nach einem Werk von Jean Genet
(französischer Dramatiker, Anm.)
benannt. Es stand damals bei mir
herum, und ich fand das irgendwie
cool.

SN: Wollen Sie mit Le Balcon
die Grenzen zwischen Publikum
und Künstlern aufheben?
Ja, aber das ist weniger etwas Physi-
sches als etwas Emotionales. Es
geht darum, dass das Publikum und
die Künstler zusammen ein Erlebnis
haben. Es stehen nicht der Künstler
auf der einen Seite und die Zuseher
auf der anderen. Nein, wir machen
zusammen Musik – wie eine Party.

Und es ist ein Austausch. Wir ste-
hen heute immer im Austausch mit
anderen, etwa über Facebook, und
teilen Sachen. So ist das auch in der
Musik. Und so etwas ist total cool.

Den Austausch finde ich auch
hier an diesem Festival toll: Die
Spielstätten sind alle nebeneinan-
der, also Großes Festspielhaus, Fel-
senreitschule und so weiter. Teil-
weise finden parallel Proben und
Aufführungen statt. Das hat man
nur hier: Die einen gehen in die
Oper, die anderen kommen von den

Proben. An anderen Orten kommt
man oft nur mit dem Bus an und
geht gleich hinter die Bühne. Aber
in Salzburg vermischt es sich, man
lernt Leute kennen. Das ist eine der
besseren Seiten dieses Festivals.

SN: Sie arbeiten in „La Ce-
nerentola für Kinder“ mit
Teilnehmern des Young Singers
Project zusammen. Wie läuft
da der Austausch?
Es ist gibt beim Young Singers Pro-
ject die Besonderheit, dass hier Sän-
ger von überall auf der Welt her-

kommen. Einige kommen aus dem
Opernbereich, andere aber zum
Beispiel aus der Theatermusik.

Oft ist es in Akademien in Europa
so, dass sich die Stile der Sänger äh-
neln. Aber hier treffen unterschied-
liche Stile aufeinander. Die Arbeit
mit so unterschiedlichen Leuten ist
befruchtend.

SN: Sie dirigieren heuer das
Preisträgerkonzert. Was erwartet
die Zuhörer?
„La Mer“ von Debussy. Es gibt nichts
Besseres in der Kunst! Es ist ein altes
Meisterstück. Dann „Poème de
l’amour et de la mer“ von Ernest
Chausson, da singt Marianne Cre-
bassa, die auch in „Charlotte Salo-
mon“ mitwirkt (als Charlotte Kann,
Anm.). Wir sind befreundet, und
ich dachte, es wäre schön, etwas zu-
sammen zu machen. Außerdem di-
rigiere ich ja das Gustav Mahler Ju-
gendorchester, die haben viel Tem-
perament. Am Schluss spielen wir
Strawinskys „Feuervogel“, um das
Herz zu öffnen. Als Musiker sage
ich: Hey cool, dass wir das spielen!

Konzert: Preisträgerkonzert des
Young Conductors Award, 17. August,
11 Uhr, Felsenreitschule.

Maxime Pascal BILD: SN/SF/WILDBILD

Unfall: Kings of Leon
unterbrechen Tournee
NEW YORK. Weil Schlagzeuger Na-
than Followill bei einem Busunfall
verletzt worden ist, unterbrechen
die Kings of Leon ihre USA-Tournee.
Followill wurde mit gebrochenen
Rippen im Krankenhaus behandelt.
Demnach lief den Musikern in Bos-
ton ein Fußgänger vor den Tourbus,
als sie nach dem Konzert ins Hotel
fahren wollten. In Österreich waren
die Kings of Leon zuletzt im Juni in
der Arena Wien zu hören. SN, APA

Hoffnungsschimmer aus
Lateinamerika
BUENOS AIRES. Der Dirigent Daniel
Barenboim und der ehemalige spa-
nische Ministerpräsident Felipe
González haben das friedliche Zu-
sammenleben von Arabern und
Juden in Lateinamerika als Hoff-
nungsschimmer für eine Lösung des
Nahost-Konflikts hervorgehoben.
Der Künstler und der Politiker führ-
ten am Sonntagabend (Ortszeit) ei-
nen offenen Dialog vor 2300 Men-
schen im Theater Colón in Buenos
Aires. Dieser Dialog fand im Rah-
men eines zehntägigen Festivals mit
Konzerten des von Barenboim gelei-
teten West-Eastern Divan Orchestra
und der argentinischen Pianistin
Martha Argerich statt. SN, dpa
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Anna Netreb-
ko vor einem
Bild des
Haydnsaals.
BILD: SN/APA/NEU-

MAYR/MMV

„Meine Liebe zur Oper
wurde bereits in früher
Kindheit entfacht.“
Anna Netrebko, Opernsängerin


